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Lobet den Herrn, denn…, denn…, denn er hat deine Kinder gesegnet in deiner Mitte,  
denn er sättigt dich mit bestem Weizen… nach Ps.147 

 
Dieser Psalm zählt viele Gründe auf, warum Gott zu loben ist. Zwei davon möchte ich näher betrachten. 
Weizen gilt in der Bibel von Anfang an als Sinnbild der Fruchtbarkeit, der Versorgung mit allem 
Lebensnotwendigen, ja sogar der Fülle. Schon am alttestamentlichen Pfingstfest genoss man süße 
Backwaren aus dem gerade gereiften Weizen und feierte damit das Leben im Land, da „Milch und Honig 
fließt“. Gleichzeitig aber auch die Kinder, die in diesem Jahr geboren wurden und Ruth, die Stammmutter, 
aus deren Linie König David, der Hirte und König des Volkes Israel hervorgegangen ist. Diese Kombination 
zeigt in wunderbarer Weise die Bestimmung des Menschen auf den ersten Seiten der Bibel: „Seid 
fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde und macht sie euch untertan“, „bebaut und bewahrt sie“. 
Wörtlich bedeutet dieses „Untertan-machen“ eher „bereitet sie so vor, dass sie euch dienen kann /macht 
sie euch dienstbar“. Das „bebauen“, kann auch mit „bedienen“ übersetzt werden und das „bewahren“ 
mit „behüten“. Diese Texte drücken also in sehr feiner Weise das gegenseitige Dienen unter der Leitung 
eines Hirten als Grundlage aller Fruchtbarkeit aus. Die Abhängigkeit des Landwirts von der Natur, vom 
Boden und letztlich von Gott selbst wird bei der Ernte zur Quelle der Freude, der Versorgung und des 
Lobes Gottes. Unsere Landwirte hier in Owen sind uns mit dieser Freude ein Vorbild dafür, wie 
Fruchtbarkeit auch im Kontext der Gemeinde gelingen kann. Nur wenn wir uns gegenseitig im Auge 
behalten, einander Gutes tun, Gemeinschaft praktisch leben und unter der Leitung Jesu, bzw. seiner 
menschlichen Hirten, z.B. in der Wortverkündigung bleiben, kann sich Fruchtbarkeit auch bei uns und in 
Zukunft ereignen und zur reichen Ernte und Freude führen.  
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen im Namen des Redaktionsteams viel Freude an Pfingsten.                                                

Ute Kübler 
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 Welch hohe Lust, welch heller Schein 

wird wohl in Christi Garten sein! 

Wie muss es da wohl klingen, 

da so viel tausend Seraphim 

mit unverdrossnem Mund und Stimm 

ihr Halleluja singen? 

 

Hilf mir und segne meinen Geist 

mit Segen, der vom Himmel fleußt, 

dass ich dir stetig blühe; 

gib, dass der Sommer deiner Gnad 

in meiner Seele früh und spat 

viel Glaubensfrüchte ziehe. 

 

Mach in mir deinem Geiste Raum, 

dass ich dir werd ein guter Baum, 

und lass mich Wurzel treiben. 

Verleihe, dass zu deinem Ruhm 

ich deines Gartens schöne Blum 

und Pflanze möge bleiben.                                

Geh aus, mein Herz, und suche Freud 

in dieser lieben Sommerzeit 

an deines Gottes Gaben; 

Schau an der schönen Gärten Zier, 

und siehe, wie sie mir und dir 

sich ausgeschmücket haben. 

 

Der Weizen wächset mit Gewalt; 

darüber jauchzet jung und alt 

und rühmt die große Güte 

des, der so überfließend labt, 

und mit so manchem Gut begabt 

das menschliche Gemüte. 

 

Ach, denk ich, bist du hier so schön 

und lässt du’s uns so lieblich gehn 

auf dieser armen Erden; 

was will doch wohl nach dieser Welt 

dort in dem reichen Himmelszelt 

und güldnen Schlosse werden!                                   
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Brasilienreise des Posaunenchors 

Am Sonntag vor Ostern war es endlich soweit: Für 

die 28-köpfige Reisegruppe des Owener Posaunen-

chors ging es nach Brasilien. Die Vorfreude war 

groß und die Proben im Vorhinein intensiv. Vom 

Frankfurter Flughafen aus sind wir nach São Paulo 

geflogen. Dort angekommen, haben wir leider un-

seren Weiterflug verpasst – „Adventure“ gleich zu 

Beginn! Ein sehr freundlicher Flughafenmitarbeiter 

hat uns einen Probenraum mit Blick auf die Lande-

bahn organisiert und dazu noch jede Menge Essensgutscheine springen lassen – es hätte also deutlich schlim-

mer laufen können. Nach einigen Stunden Aufenthalt sind wir dann doch noch angekommen und wurden um 

zwei Uhr nachts herzlich von Missionarsfamilie Litz begrüßt. Die erste Station der Reise war die Stadt Petroli-

na, in der wir einen Osterkongress des „Seminário Juvep“ musikalisch unterstützten. Besonders schön war 

auch die Mitwirkung im Kindergottesdienst. Das Gebiet rund um die Stadt ist bekannt für seinen erfolgrei-

chen Obstanbau. Wir haben einen Bauern besucht, der mehrere Hektar Trauben und Mangos anbaut, letzte-

re waren leider noch nicht reif. Dafür haben wir bei den erntefrischen Trauben und Wassermelonen or-

dentlich zugeschlagen. 

An Karfreitag sind wir mit dem Reisebus nach Ibimirim weitergefahren. Die Kleinstadt liegt im Sertão, einer 

sehr heißen und trockenen Region Brasiliens. In Begleitung von zwei Missionaren haben wir einen indigenen 

Stamm besuchen dürfen – ein großes Privileg, das dem klassischen Touristen vorenthalten bleibt. Ausgerech-

net an diesem Tag fand in dem Dorf der Pipipã ein kulturelles Fest statt, bei dem mehrere Stämme aus der 

Umgebung zusammengekommen sind. Wir haben allerlei Leckereien probieren und einem traditionellen 

Tanz zuschauen dürfen. Die Kontraste und ärmlichen Wohnverhältnisse waren für uns sehr eindrücklich.  
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Am Dienstag nach Ostern ging es weiter an die Küste Brasiliens, in die Stadt João Pessoa. Dort lebt und arbei-

tet seit einigen Jahren Familie Litz. Wir haben uns ihre Arbeit und das Gelände der „Juvep“ mit großer Begeis-

terung angeschaut. Es war sehr interessant, die Menschen und die Örtlichkeiten kennenzulernen, statt nur in 

Berichten und Gesprächen davon zu erfahren. Symbolisch haben wir im Innenhof des Seminars auch noch die 

Spenden der Bläsermusik „Adventure“ übergeben. Knapp 8.000 Euro sind zusammengekommen, mit denen 

schon bald eine Erweiterung der Mensa ermöglicht wird. 

Ausgiebiges Baden im Meer, Schnorcheln mit Fischen und erste Surf-Versuche sind in der Küstenstadt natür-

lich auch nicht zu kurz gekommen. Am letzten Abend hatten wir noch ein Open-Air-Konzert in einem Park. 

Wir waren mehr als überwältigt von der Masse der Zuhörer – über eintausend Menschen haben sich rund um 

das „Orquestra alemã“ versammelt. Vielen Dank an Thomaz und Mayra mit Mathias, Vitor und Milena! Sie ha-

ben zahlreiche Vorbereitungen getroffen und waren jeden Tag fleißig für uns am Übersetzen. Danke auch für 

all die Begleitung im Gebet – wir sind unglaublich dankbar für Gottes Bewahrung auf dieser besonderen Rei-

se!                                                Nick Häusler 

Weitere Bilder sind auf www.posaunenchor-owen.de zu finden.                                                                         
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Vorstellung Sarah Messner – 2. Vorsitzende seit 28. März 2025 
 
Liebe Sarah, erzähl uns ein bisschen von dir, da dich vermutlich noch nicht alle 
kennen. 
Mein Name ist Sarah Messner, ich bin 36 Jahre alt und lebe mit meinem Mann 
Timon und unseren beiden Kindern, Nora (9) und Levi (7), in der Bohlstraße. 
Ursprünglich komme ich aus Eutingen im Gäu und nach 7 Jahren fühlen wir uns 
mittlerweile richtig zuhause in Owen. 
Ich arbeite als Tagesmutter und habe Kindheitspädagogik studiert – Kinder 
begleiten und im Alltag fördern zu dürfen, ist für mich eine echte 
Herzensaufgabe. Deshalb trifft man mich sonntags auch öfters, als Mitarbeiter, 
bei den Kirchenmäusen an. Es ist mir ein großes Anliegen, den Kindern eine 
liebevolle und fröhliche Zeit zu ermöglichen, in der sie nicht nur spielen, sondern auch kindgerecht von Jesus 
hören und erste Einblicke in biblische Geschichten bekommen. Gleichzeitig sollen die Eltern die Möglichkeit 
haben, den Gottesdienst in Ruhe und ohne Ablenkung mitzufeiern. 
Wenn ich nicht gerade mit dem Fahrrad / Lastenrad unterwegs bin oder draußen die frische Luft genieße, 
liebe ich es zu backen und zu nähen. Sport ist für mich auch ein wichtiger Ausgleich –im Fitnessstudio, beim 
Sportkurs in der Teckhalle oder beim Hula-Hoop zuhause. Am allerliebsten verbringe ich Zeit mit meiner 
Familie – bei gemeinsamen Ausflügen, beim Spielen und einfach beim Zusammensein. 
 

Was machst du außerdem noch beim CVJM? 
Neben meinem Engagement bei Aktionen wie den Kindererlebnistagen oder als Helferin bei teenstar, 
unterstütze ich auch ganz praktisch, beim Plakate verteilen und beim Verfassen von Berichten über die 
herzbegreifend-Abende. 
Darüber hinaus nehme ich selbst gerne an Angeboten des CVJM teil, zum Beispiel bei herzbegreifend oder 
den CVJM-Treffs. Besonders wertvoll ist für mich auch die Teilnahme an einer Moms in Prayer-Gruppe. Dieses 
gemeinsame Gebet und der Austausch bedeuten mir persönlich sehr viel.……………………………………. 
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Was begeistert dich an unserem Verein? 
Mich begeistert, dass in unserem lebendigen Verein Jesus Christus im Zentrum allen Handelns steht und wir 
eine große Vielfalt an Gruppen und Kreisen haben. Besonders dankbar bin ich für den Jugendreferenten, die 
vielen ehrenamtlichen Mitarbeiter, die engagierten Ausschussmitglieder und all die Menschen, die ihre 
Gaben auf so unterschiedliche Weise einbringen und damit unsere Gemeinschaft bereichern. 
 

Was erwartest du von deinem Amt? 
Von meinem Amt erwarte ich mir vielfältige und abwechslungsreiche Aufgaben, die ich gemeinsam mit 
anderen im Glauben gestalten darf. Besonders freue ich mich auf die enge Zusammenarbeit im Ausschuss, 
welche ich schon drei Jahre erleben durfte und sehr schätze. Der regelmäßige Austausch und das 
Miteinander im Team, besonders mit Jens, sind mir wichtig – ich hoffe auf eine gute, vertrauensvolle 
Zusammenarbeit. 
 

Gibt es einen Bibelvers, der dir in deinem Leben wichtig ist? 
Ja, für mich ist Lukas 11,10 ein ganz besonderer Vers: „Denn wer bittet, der empfängt; wer sucht, der findet; 
und wer anklopft, dem wird geöffnet.“ (Lukas 11,10 – Neues Leben) 
Dieser Vers ist für mich eine kraftvolle Zusage Gottes: Er hört uns, er sieht unser Suchen – und er hält Gutes 
für uns bereit. Oft braucht es nur den Mut, ihn zu bitten oder bei ihm anzuklopfen. Gerade im CVJM 
wünsche ich mir, dass wir viele Menschen auf diesem Weg begleiten und ihnen helfen dürfen, Gott näher 
kennenzulernen. 
Aus eigener Erfahrung weiß ich, dass das Leben mit Gott nicht immer einfach ist. Es gibt Zeiten, in denen 
Gebete scheinbar unbeantwortet bleiben und Wege schwer sind. Ich habe erlebt, dass Gott auch in solchen 
Momenten da ist. Er trägt, schenkt Kraft und geht mit. 
Es ist mein Wunsch, dass durch die Arbeit im CVJM viele Menschen diese Hoffnung erfahren und den Weg 
zur offenen Tür Gottes finden. 
 
Vielen Dank und wir wünschen dir für dein neues Amt alles Gute, viel Freude und Kraft. Gottes Segen soll 
dich begleiten, bei all deinem Tun und Wirken, getreu unserem Jungscharmotto: Mit Jesus Christus mutig 
voran!                                                                                                                                                                           Petra Wetzler  
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Wir sind die Mädchen - Jungschar Gänseblümchen und treffen uns seit November jeden Mittwoch von 
15.30 Uhr bis 16.30 Uhr im Gemeindehaus um zu basteln, backen, spannende Geschichten aus der Bibel zu 
hören und Spaß zu haben. So waren wir beispielsweise schon auf dem Kirchturm, haben T-Shirt bemalt und 
Pizzaweckchen gemacht. Und bald geht es für uns gemeinsam aufs KUJULA (Kurzjungscharlager) worauf 
wir uns schon mega freuen!  
Wenn du in der 2. oder 3. Klasse bist und auch gerne dabei sein würdest, bist du ganz herzlich eingeladen. 
Wir freuen uns auf dich :) 
 
Eure Jungschar Mitarbeiterinnen,  
Nina, Lara, Johanna, Jule, Marit und Tini 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
P.S. Gänseblümchen sind sehr starke Blumen. Wenn sie auf nähstoffreichem Boden wachsen, blühen sie das 
ganze Jahr. 
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Jonas und Fanny bei GetAwayDays 
 

Wie geht’s euch in Immenstadt? Seid ihr schon angekommen? Diese Fragen haben Fanny und ich in letzter 
Zeit öfter gehört. Was echt schön ist, weil es uns das ehrliche Interesse und die Unterstützung der 
Menschen in unserem Umfeld zeigt. Nur finde ich das gar nicht so leicht zu beantworten. Das Schöne ist: 
Insgesamt können wir sie mit einem großen JA beantworten. ……………………………………………  
Gott hat uns mit einer Wohnung beschenkt, in der wir uns richtig wohlfühlen dürfen. Fanny ist in ihre Arbeit 
als Kunsttherapeutin in der Klinik gut rein gestartet und ich konnte mich schon richtig gut bei den 
GetAwayDays vor Ort einarbeiten. Wir merken immer mehr, dass wir an einem Ort sind, wo wir uns mit 
unseren Begabungen und Talenten, die Gott uns geschenkt hat, gut einbringen können. 
Dabei dürfen wir persönlich in unserer Beziehung zu Gott und in unserem Charakter 
wachsen. 
Fanny darf in ihrer Arbeit zum einen Menschen und Familien auf dem letzten 
Lebensabschnitt begleiten und zum anderen Personen mit chronischen Schmerzen 
therapeutisch unterstützen und zur Selbstreflexion anregen. Bei mir war der April 
gefüllt und geprägt durch eine Ausbildung zum Raft Guide auf der Iller. Rund um den 1. 
Mai durfte ich noch einen kleinen Baueinsatz auf der Hütte vorbereiten und 
durchführen. Beides hat mich auf unterschiedliche Art und Weise herausgefordert. Aber 
ich war begeistert zu merken wie Gott mich und meine Arbeit segnet und mir immer die 
nötige Kraft fürs Arbeiten, sowie die nötige Weisheit zum Entscheidungen treffen gibt. 
Ich bin sehr dankbar zu merken, dass ich sehr volle Wochen haben darf, aber dass auch 
wieder Phasen kommen, in denen es ruhiger werden darf und muss, um mich zu erholen. Danke für all eure 
Gebete und euer Interesse. Liebe Grüße aus dem Allgäu, 

Fanny und Jonas Widmann 
 
 

Einen regelmäßigen und ausführlichen Bericht gibt’s in unserem Rundbrief. Den findet ihr auf der Webseite 
der Owener Gemeinde, am Aushang in der Kirche oder ihr meldet euch unter 
jonas.widmann@getawaydays.de dann lasse ich ihn euch sehr gerne zukommen. 
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Neue Abwasserrohre und Wegebau hinterm Gemeindehaus 

Die Abwasserrohre hinter dem Gemeindehaus waren nach mehrfachem Freifräsen einfach wieder verstopft: 

Wasser aus WC und Dachrinne liefen nicht ab. Zudem war der alte Waschbetonplattenweg durch Wurzeln 

ziemlich stolperanfällig geworden. Eine dringende und grundlegende Renovierung war nun notwendig. 

Unter der Bauleitung von Alexander Barner gings ans Werk: Zunächst wurden die alten Waschbetonplatten 

nach vorne gebracht und an Gemeindeglieder zur Weiterverwendung verteilt. Danach kamen ein Bagger 

und zwei Dumper mit ausgezeichneten und vorsichtigen Fahrern zum Einsatz, um die alte Abwasserleitung 

zu entfernen.   

Diese war mit Wurzeln zugewachsen, sodass selbst das Regenwasser nicht mehr abfloss. Nach der 

fachmännischen Verlegung der neuen grünen Abwasserleitung im Splittbett wurde der Baugraben wieder 

aufgefüllt und verdichtet.   

Die Tiefbauer: Alex und Jonathan Barner, Benjamin, Moritz und Michel Schmid 
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An einem zweiten Wochenende wurde dann der Weg aufgebaut, mit neuen Betonsteinen gepflastert und der 

Grünstreifen mit Substrat aufgefüllt. Dorothee Däschler, Maike Schmid und Christine Barner versorgten die 

Bautrupps mit Kraftstoff. Herzlichen Dank an alle Helfer.   

Für diese Baumaßnahme bekommen wir einen Zuschuss vom Oberkirchenrat und vom Kirchenbezirk von 37%. 

                                                Thomas Stegmaier 

Das Meisterteam und sein Tagwerk 

Stein an Stein: Thomas Däschler 

legt, Jonathan Barner und Fritz 

Däschler sorgen für Nachschub                               
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Dr. Wilhelm Zimmermann – Chronist des grossen Aufruhrs von 1525 
* 2. Januar 1807 in Stuttgart; † 22. September 1878 in Mergentheim 

 

Als am 3. Mai 1525 in der Morgenfrühe die Burg Teck wie eine 
übergroße Fackel den heraufkommenden Tag mit einem Fanal 
begrüßte und nur wenige Stunden später der Schlossberg zu 
Dettingen in Flammen stand, war das für die aufrührerischen 
Bauern auf der Hahnweide Warnung und Siegeszeichen zugleich. 
 

Die Warnung galt all denen, die sich dem Anliegen der Bauern 
verweigerten, nämlich die Wiederherstellung alter Rechte, 
Verringerung der Lasten durch Fron und Abgaben und nicht 
zuletzt die Abschaffung der Leibeigenschaft. Die brennende Teck 
aber, die beim Aufbruch des Bauernheeres von der Hahnweide bei Kirchheim als Siegeszeichen verstanden 
wurde, war das Menetekel für dessen Untergang in der Schlacht bei Böblingen am 12. Mai 1525.  
 

„Wer Feuer sät, wird den Tod ernten“ – diese Sentenz in der Abwandlung zu Hosea 8 Vers 7 im Alten 
Testament – galt von Anfang an, auch wenn der Aufstand des „Gemeinen Mannes“ zunächst erfolgreich zu 
sein schien. Der Überfall auf Schloss Stocksberg in der Osternacht vom 16. April brachte dem Anführer Hans 
Wunderer von Pfaffenhofen – von ihm wird noch zu reden sein – „6 Hackenbüchsen, 15 Handbüchsen, 2 
Falconetlein und 1 Pöller“, auch weil Verrat den Angreifern in die Hände gearbeitet habe, wie Zimmermann 
in seiner Allgemeinen Geschichte des großen Bauernkriegs (Bd. 2, S. 316) vermerkt. Nicht anders ging es 
beim Hohenstaufen zu, der am 29. April von 300 Mann unter der Führung von Jörg Bader erobert und 
angezündet wird. Die Besatzung, 32 Mann stark, gab ein paar Schüsse ab, schüttete heißes Wasser und 
Steine von den Mauern herab – und floh. Ironisch merkt Zimmermann über die eroberten Geschütze an, 
dass „deren bessere Bedienung allein schon das Schloß gerettet hätte.“ (Bd. 3, S. 349f.) 
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„Geschürt von der emsigen Hand der Bauern schlugen bald die Flammensäulen des Schlosses hoch auf in 
den Nachthimmel wie die Morgenröthe einer neuen Zeit“, schreibt er und weiter: „Darin aber, daß sie eine 
solche Feste so leicht gewonnen hatten, sahen die Bauern den Beweis, daß Gott mit ihnen und ihrer Sache 
sey.“ (Bd. 3, S. 350 f.) 
 

Am 30. April kommt der 5000 Mann starke Haufen vor Kirchheim an, übernimmt die Stadt und schlägt das 
Lager auf der Hahnweide auf. Die beiden Bauernführer, Matern Feuerbacher und der bereits erwähnte 
Hans Wunderer, führen nun drei Tage lang das erbärmliche Schauspiel um die Zerstörung der Teck und des 
Dettinger Schlossbergs auf. Wo Feuerbacher, stets auf Mäßigung und Ausgleich bedacht, betont, man 
habe anderes zu schaffen, als eine für den Kriegszug unbedeutende Burg wie die Teck zu verbrennen, wo 
doch der   
Bauernjörg mit Heeresmacht heranziehe und die drei Hakenbüchsen auf der Burg könne man auch so 
gewinnen, verlangt der fanatische Wunderer mit sich steigernder Wut, dass die Teck brennen muss. Er 
schickt in den Morgenstunden des 3. Mai hinter dem Rücken Feuerbachers den Profossen Hans Metzger 
mit einem kleinen Trupp zur Teck hinauf und wenig später sind Flammen und Rauch auf dem Teckberg ein 
weiteres Mal das imaginierte Siegeszeichen. (Bd. 3, S. 358) 
 

Der junge Zimmermann war 1849 als Abgeordneter im Paulskirchenparlament 
bereits nicht nur als Gelehrter, sondern auch politisch ein Schwergewicht. 1832 
zum Doktor der Philosophie promoviert und nach Jahren als Privatgelehrter 
1847 auf den Lehrstuhl für deutsche Sprache, Literatur und Geschichte an der 
Polytechnischen Schule in Stuttgart berufen, war er eine Idealbesetzung. Aus 
Sicht der Obrigkeit war er aber das genaue Gegenteil. Vom freiheitlich-
revolutionären Geist des Vormärz angesteckt, vertrat er die Städte Schwäbisch-
Hall und Crailsheim in der Frankfurter Nationalversammlung. Es konnte nicht 
ausbleiben, dass er, hoch gebildet und selbstbewusst, mit seinem 
Fortschrittsgeist und seinen revolutionären Ideen in Konflikt mit seinen 
Vorgesetzten geriet. 1851 wurde er aus dem Staatsdienst entlassen. In den 
folgenden Jahren wirkte er, in den Staatsdienst zurückgekehrt, als Pfarrer in  
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Leonbronn und Schnaitheim, ab 1872 in Owen. Der skeptische Blick des 62-
Jährigen auf dem Stich aus einer 1869 erschienen Familienchronik verrät, 
dass er sich wohl bewusst ist, dass er sich wie die Protagonisten seines 
Hauptwerks der reaktionären Obrigkeit beugen musste.  
 

Die Allgemeine Geschichte des großen Bauernkrieges, in drei Bänden von 
1841-43 erschienen, galt lange als gründlichste wissenschaftliche 
Aufarbeitung der epochalen Ereignisse von 1525. Das 20. Jahrhundert wollte 
aus Zimmermann gar einen „sozialistischen Arbeiterschriftsteller“ machen – 
eine sowohl historisch wie geistesgeschichtlich grandiose Fehleinschätzung 
seines wissenschaftlichen Credos: Wer der Geschichte sich weiht, dem muß es 
um die Wahrheit zu thun seyn und das Wohl der Menschheit, nicht um Gunst. 
Es ist schön, der Gegenwart zu gefallen; besser aber ist es, der Zukunft zu 

genügen. (Zimmermann, Bd. 1, S. 7). 
 

Dr. Balthasar Friedrich Wilhelm Zimmermann verstarb am 
22. September 1878 in Mergentheim. Seine letzte 
Ruhestätte fand er in Owen zusammen mit seiner Frau 
Louise Zimmermann, geb. Dizinger. Die schmucklose 
Grabstelle liegt im Winkel beim nord-westlichen 
Strebepfeiler der Marienkirche. Eine Gedenktafel, die 
darüber angebracht ist, erinnert an einen Mann, dessen 
Wirken und Werk die Ereignisse und politischen Kämpfe 
des 19. Jahrhunderts widerspiegelt – insbesondere seine 
freiheitliche Auffassung als Befürworter einer „deutschen 
Bundesrepublik“ schon 1848.……………………………...                                                                                                                             
 

Dr. Hans-Peter Hils 



Unsere Gottesdienste 

01.06. 10:00 Uhr  
Festgottesdienst beim Hoffest Gruel mit integrierter Erntebitte mit Pfr. Sara Stäbler 
Aichtal, AK Ev. Bauernwerk und dem Posaunenchor 

08.06. 10:00 Uhr Pfingstfest mit Pfr. i.R. Wilfried Veeser, Kirchheim  

09.06. 10:00 Uhr  Pfingstmontag mit Vikar Felix Schantor, Dettingen  

15.05. 10:00 Uhr mit Pfr. i.R. Wolf Peter Bonnet, Owen 

22.06. 10:00 Uhr mit Prädikantin Dagmar Bähne, Owen 

29.06. 10:00 Uhr mit Pfr. i.R. Martin Maile, Lenningen 

 14:30 Uhr Gottesdienst für Kleine Leute im Gemeindehaus 

06.07. 10:00 Uhr mit Prädikant Daniel Blankenhorn, Neidlingen 

13.07. 10:00 Uhr mit Pfr. Markus Arnold, Filderstadt 

20.07. 10:00 Uhr  
mit Pfr. i.R. Martin Maile und Vorstellung der neuen Konfis mit Jugendreferent Daniel 
Stamm 

27.07. 11:00 Uhr Gottesdienst im Grünen auf dem Hörnle mit Andreas Munk und dem Posaunenchor 

03.08. 10:00 Uhr  Familiengottesdienst zum Abschluss der Kinder-Erlebnis-Tage mit Jugendreferent Daniel 

10.08. 10:00 Uhr  mit Prädikantin Dagmar Bähne, Owen 

17.08. 10:00 Uhr  mit Taufe mit Pfr. i.R. Martin Maile, Lenningen 

24.08. 10:00 Uhr mit Prädikant Gunther Schölpple, Nabern 

31.08. 10:00 Uhr mit Prädikant Christoph Länge, Hochdorf 
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PINNWAND 
Juni bis August 2025 

Gottesdienst für kleine Leute  

Sonntag, 29.6. um  14:30 Uhr  

Konfi-Camp 11.– 13.7. 

Am 27.7.  

um 11 Uhr 

auf dem Hörnle     

- Gartenfest am 14. September  

& 
 Begrüßung neuer Pfarrer im Gottesdienst  
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